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ORGEL-EINCANGSSPIEL

Praeludium in c-molIJ

von Johamm Sebastaan Bach

EINLEITMNG

von Pfarrer Chrüstâan Lendãâ
 

Gnade sei mit uns und Friede von Gott, unserem Vater,

und unserem Herern Jesus Grästus!

Gott ist Liebe, und ver in der Liebe bleabt, der bleabt

n Gott, und Gott In hm.

Oder Isſst der FalI denbar, dass die Läebe, däe z2uääö'οαν

Gott und mir bremt, verlöscht? Tech karm in Angst versin-

ken, ch karm in eine Enge geraten, in der kein Raum ast,

velIęAcht sogar, dass ich in Lebensgefahr gerate - doch

dâes aIIes bedroht mich ncht. Teh habe FEinen, der möch

Jebt. Mit ihn zusammen üst mür der Sleg söcher.

Denn éines üsſst ganz gewiss: Der Tod mag kKomnen, das Leben

mag mir alIe Mihe machen - es mag auch Mächte geben, die man

den zufal nemt oder das bIinde Schickſsal—- es mögen kata-

strophen über düe Velt komnen, heute oder morgen — es mas

auch in der Höhe oder in der Tüefe Gestärne geben, däe meünen

Schritt Lenken und meinen eg vorzechnen, aber sie alle saind

von Gott gemacht; se alIe sind geringer als Gott. Sie kön

nen viel tun, aber sie körmen éeines nicht: S4e kKönnen mãach

niceht trermen von der Läebe Gottes, die ch in Chrästus

Jesus fände, meinem Herr.

Amen



Liebe Trauernde und Leidtragende!
verehrte Trauerversammlung!

Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefalTen, aus däesem

L.eben und aus unserer Mitte in die Egkeâüt abzurufen

Frau EImmy Leder geb. Usad
 

Gattin des UalLter Leder, Gartenarchitekten, von Zzürüch und

Brugg/t. Aargau. Sde Ist vonnhaft gewesen Krähbihlstrasse 114

in Zürüch 7 und am 12. Junä 1968 heämgerufen vorden im Alter

von 77 Jahren, 8 Monaten und 28 Tagen.

NMun sind vür her müteinander versammelt, um der Entschla—

fenen in Läebe und vVerchrung z2u gedenken, und uns der Bot-

schaft vom ewgen Leben, das Crüstus uns geschenkt hat, 2u

getrösten. So0 Lasset uns unsere Herzen zu Gott erheben und

miteinander beten:

AImachtger, ewiger Gott! Ur konumen vor dein Angesücht,

um in ehmut Abschled zu nehmen von unserer Leben Heümge-

gangenen, deren Lebensweg du reich gesegnet und söe mit gros-

sen Gaben des Geüstes und des Herzens ausgestattet hast. In

ihrem Leben hast du Ihr el Schönes und Gutes geschenkt und

durch sie das Leben der hrägen mät Liebe und Freude ge-

schmückt. Auch da, wo du sSe dunkle ege führtest, Lessest

du ihr Léuchben das Lcht des GIaubens und schenktest ihrer

Seele grosse Kraft. Für all das seiâ dir Lob und Dank gesagt,.

Dank seiâ dúr auch für das friedlche Sterben, dureh das du

sIe heimgeholt in deine Egkeüit. Dank seâ där noch vüel-

mehr dafuür, dass vir in unserem Heren und ErLöser Jesus

Chrstus vssen dirfen: Du hast uns über Tod und Grab hän—

aus berufen zur HerrIchkeüt. Lass uns wirken im Däenste

deines Réches und im Lächte dieser ewigen Hoffnung, solange

es Tag Ist für uns. Und venn du auch uns heämruſst aus döe-

ser VelLt, so Lass uns à18 treue HaushaIter deäner Gaben und

Gnaden erfunden verden. Dir sei Ehre in der Gemeinde unse—

res Herrn, jetzt underdar. ——



LIEDVORIRAG

von Ruth ThaImann-Doeker

an der Orgel: ULy Hardumeyer

aus Joh. Seb. Bachs ISterbeldeder

80 vunsch ich mar zu guber Letet
ein selag Stundleân, vohl zu sterben:
Das müch für alIem Leâd ergetzt

und krôòne mich zum Himmelserben.
Komm, sanfter Tod, und zeâge mir,

wo doch mein Fréeund in Ruhe veödet,

bis meéeine Seel auch mit Begder

zu ihm aus dieser Velt abscheäüdet.

Sei gnädig mir, mein treuer Gott,

in meiner Letzten Lebensstunde,

versusse mäir die Todesnot,

erbarme dich um Chrstâ Uunden.

Mein Letzter Vunsch solI1 däeser sein:

Herr Jesu! nimm in deane Hände

mein Leab und Seel! so schlaf Sch ein

recht selIAg an dem Lebensende.



Var halten in dieser Stunde des vehnütgen Abschöüedes

noch éeinmal. dankbare Rücokſchau auf den Lebensweg der Ent-

schlafenen.

Emnmy Lede r-Mild vurde am 19. September 1890 als

Tochter des Jakob UId und der EniIe geb. Blaul geboren.

Der Vater beträeb éine bekannte Bäckerei an der Spasergasse

in der St. CallIeér-AItstadt. Häer vuchs die vVerstorbene mät

Ihren drei Schrestern Fräda, Berta und Heduig auf. Das Here—

komnen aus énem bodenstandâgen St. GalIeòr-Geschlecht und

das Nerden in der pflchtbewussten und doch veltaufgeschros-

senen Atmosphaäre éfines charaktervolLen aLIten st. Galler Hau-

ses var bestamnend für hren spatern UVeg. Fruh Lernte döe

junge Backerstochter das tatâge Leben kennen und kam dadurch

in Jebendâge, persnche Bezdehungen mit elen angesehenen

FamiIen der Stadt St. Galleén und deren Töchter, die das fröh-

Iche und phantasevolIe Aſdechen auch gernemer väeder zu

sch einluden.

Mit taefer Verehnrung gedachte die Heimgegangene LebensTang

hres unvergessIchen Lehrers, des Herrn Dr. Felder. Seün

Unteérrcht erfasste den ganzgen jJugendIAchen Menschen. Ur

vermittelIte solide Kenntnâsse und förderte die verstandes—

kräfte, veckte und verännerIchte aber auch die Bräfte des

Herzens, des Gemütes und des ULLens. Dr. Felder verstand es,

seine aufgeweckte Schilerin für sIIes Gute, Uahre und Schöne

zu bégeistern und öffnete hr vor aIIem such düe Augen und

den Sinm für die Uunder und die Schönheten der göttüchen

Schöpfung.

Dazu kam, dass ihr vVater ean guter Schütze und Jäger vwar.

Mit dem oft erlegten Ad brachte er auch Mesenblumen nach

Hause, erzchlte von Feld und Vald, von Vögeln und muntern

Echnhörnchen. s0 Lockte es die jqunge Tochter aus der
8t.GalILęr-AIIStadt Ier veder hinaus in die freſe Natur.

7Trinkt, o Augen, vas die Umper hält,

von dem golIdnen bDeberfuss der velbt.“



Kein Uunder, dass in unserer Heümgegangenen der sehmläche

UVunsch ervachte, das Geschaute sch auch gestaltend anzu—

egren. In st. GalIen und in Basel nahm sSe mit Erfolg Mal-

unterrcht. Das alles brug vesentch dazu beü, dass unsere

Intschlafene spaber mit Begeüsterung eâne Gärtnerän wurde.

vVorerst aber z2og es die junge St. Gallerân in die estschueöz.

In NeéeuveviILIe am Bielersee LLess sie sch bereüchern vom

harme der französAschen Sprache und Kultur. Und dann trat

se in die Gartenbauschule für Töchter in Nederlenz ein.

Die théoretsche und praktische AusbiIdung var auf das GIuck-

Lichste verbunden mit der Erzehung 2u freudüg-wvahrgenonmener

vVerantuortuns, 2u GrimdlAchkeſt und Ausdauer. Höer in NMe-

derlenz erhelt unsere Heimgegangene ene gute Grundschulung

fuür ihren ganzen spatern Beruf, fand aber auch gleâchge-

sinnte, treue Freundimnmen für hr ganzes Leben.

Der Veg führte se veüter ins Landeserzdehungsheim Schloss

OetIshausen, vo sie beâ Professor Dr. Nàgela vahrend eänein-—

halb Jahren als Gartenbaulhrerin und Gäartnerin tatag var

und vielen jungen Menschen VJesentches für ihr Leben ver-

mattbelte.

Dann aber Lockte es sie in die Süudschvedz. In eanem

Landhaus bei Montâ-Locarno betreute se den Garten und var

daneben GeseIIs chafterin in der Famile ihrer Arbeütgeber.

Mit Lust und Eäfer Lernte se dabei die talenische Sprache.

Dass die so vielseitag Ausgebildete sch hüerauf veahrend

guten fünf Jahren der Schezerüschen Anstalt für EpaLep-

tasche, einem segensreSchen Sozialmerk vor den Toren der

Stadt zurch, als Mktarbeterân zur vVerfügung stelIte, 2eügt

uns, in velch hohem Masse unsere Heämgegangene beseelt war

von sebstIoser HIsberetschaft denen gegenüber, däe auf

der Schattensete zu Leben haben, und ve söe süch hänge-

zogen fühlte zum Ledenden Mitmenschen.

Inzwvischen var éine ihrer Schrestern nach England über—

gesTedeIt. VUas Lag nun näher, als dass unsere Heimgegangene

auch den angelsachsüschen Lebensraum und das dortäüge Seân



und Nesen kemmenzulernen und in sich aufzunehnen begehrte?

Ein Aufenthalt in Südengland beschenkte se mät einer schönen

und umvergessenen gemeinsamen Zeüt im Haushalt ihrer Schwe-

ster. Im Kontakt mit den Bewohnern enes grossen Landhauses,

vwo unsere Heimgegangene als Gärtnerän tätag var, eignete sde

sch auch mit Begeüsteéerung däe englüsche Sprache an.

Dann kam die entscheidende Vendung in hrem Leben. In Marz

1923 verheiratete sie sich mit dem Gartenarchitekten valter

Leder von Brugg und Zürüch. Die beüden Eeleute gründeten

miteinander eſne Lebensgemeinschaft, in der éines des andern

Freude und HiIfe var. Sie bauten sich ean Haus an der Kräh-

bihistrasse in Züröch-Fluntern und eröffneten ein Garten-

arehitekturbiuro mit einem dazugehbrenden Ausſhrungsbetrdeb.
Ein talentaerter Sohn wurde den beäüden Eeleuten geschenkt,
der nach éiner guten AusbiIdung heuteé z2usamnen mit dem Vater

den Betreb führt,. Der Sohn verheratete sich 1951 müt eaner
tuchtdgen Frau. Zzweö Inkelkinder, Thomas und Eläsabeth,

varen unserer Heimgegangenen ganz besonders Ieb und bereö-

tetben ihr sehr viel Freude.

Neben dem Haushalt und der Pflege des Familenlebens var
wie könnte es anders sein-der Garten das LebenseTement der
Heimgeéegangenen. Häer gab es maufhörlch bologüsche, teche
nische und ästhetasche Probleme eéaner optimalen Lösung ent—

gegenzuführen. I alIen Beéelangen, ganz besonders aber auf

dem Gebiete des Blumenschnuckes hatte sie ein kinsterasch

geschultes Age und ein Einfihlungsvermögen, däe es ihr er—
moglüchten, imner veder neue überraschende, eLegante Varöa-

taonen vorzus chlagen und der VervirkIchung zuzuführen,. Mit
hrem grossen berufIAchen Können und hrer besonnenen Tat-
kraft var sie hrem CGatten éene unentbehrdche Lebenshife,

nals väars ein Stück von mürtt.

Seiüte an SeAte mit Ihmn geLang es, eine Liebe Famile zu

grunden und eéein vahrhaft schönes Héeim aufzubauen. Dabeàâ Lag

ihr jeder enge Familenegoüsmus vöI1äg fern. Mit Freuden emp-
faäang die Heéeimgegangene Läebe Freunde und Bekannte an der



Krahbihlstrasse. Thr aufgeschlossenes fröhlches den Mt-

menschen zugewendetes esen Less se mit Leüchtagkeüat Kon-

takt finden mit jung und alt, hoch und n4edrâg, mat kunst-

Lern, SchraftstelILIern, IndustrelLen und GrosskaufTeuten.

Die vielseütas begabte Frau verstand es, andern imner väeder

Mut zu machen, Zuverscht z2u schenken, und beglückte durch

ILebe und Herzensgute. TIr hohes vVerantwortungsbewusstseân

LHess sie gelegentch temperamentvol vwerden, venn es galt,

der VahrheAt auf den Grund z2u gehen und ihr GeLtung z2u ver—

schaffen. Auch darin aber volte se dienen, nücht herr-

schen und verletzenm. Aus vielen tröstchen Kondolenz-

schréiben geht hervor, vevüel dankbare Verehrung daeser

liebensvuerten Frau über den Tod hinaus entgegengebracht wärd.

Uer hätte es ihr angespürt, dass sXe im Grunde genommen ean

Leben Lang auch gegen Kraniheat anzukampfen hatte? Mit hrem

starken UMIlIen konnte se sch niemals der Untatagkeüt er—

geben. 846 musste eine schöpferüsche Leüstung im Leben volle

brängen. Und das gab ihr imner veder Kraft, auch körper-

Liches Ungemach zu übervwinden und zu beherrschen.

Noch am Letzten Abend ihres Lebens arbeütete sie in hrem

schönen Garten. Da trat plötzüch und mnervartet der Tod an

ihre Seite. Nach éinem Schlaganfs11 st sie in ihrem Heäm

an der Krähbihlstrasse stl und fräedtch eüngegangen in

den Freden einer höhern Vet.

Ein Tag, der sagt dem andern:
Mein Leben seâ ein Nandern

zur grossen Dgkαι,.

O Evigkeit, so schône,

meün Herz an däch gewöhne!
Mein Heim ist ncht in deser 2eüt,.

m—



ABDANKVNGSANSPRACEE

von Christaan Lendâ, Pfarrer

an der Iene EAuntern creh
 

Das Nort der Heilägen Schräft, unter das wir uns miteinander

stelLen volIen, stent aufgezeichnet im Psaim 90:

uHerr, CGottt, du bist unsere ZuTucht für und für.
Ee denn die Berge varen
und dâe Erde und dâe Nelt geschaffen wurden,

bast du Gott, vongkeüt zu Egkedüt.
Du Läsſssest die Menschen sterben und sprächst:
Kommt vüeder, Menschenkänder!
Denn tausend Jahre sind vor dir ie der Tag,

der gestern vergangen üst
und väe eine Nachtwache.
Du Lässest sIe dahinfahren ve einen Strom;

se sind vie eain Gras, das bald velk värd,
das frühe blühet und bald velk värd
und des Abends abgehauen värd und verdorrt.

Herr, Lehre uns bedenken,

dass vir sterben müussen, auf dass vär ug verden.
Unser Leben wahret sebzüg Jahre,
und venn es hoch kKommt, sind es achtzag Jahre,

und venn es kKöstlch gewesen äst,

s0 Is8t es Mihe und Arbeât gewesen;
denn es fahrt schnelT dahin, als fIögen vir davon.
Die Gnade des Herrn aber vahret von Egkedüt
zugkeüt über die, so ihn fürchten,

und seine Gerechtagkedt auf Kindeskinder beâ denen,
dâe seinen Bund halten und gedenken
an seine Gebote, dass sSIe darnach tun.“

wer Ohmren hat zu hören, der höre!
Amen



Liebe Trauernde und Leâdtragende!

vVerenrte Trauergemeinde!

Vir alIe fühlen mit Tnen, Lebe Leüdtragendeé. AlIzu
schnelI st für unser mens chIAches Inpfaänden Thre Lebe Gat-

bin, Thre Mibter, Schegermutter, Grossmutter und Schnester

aus ihrem Leben abgerufen worden. Und däeser Thr ganzes
kunftages Leben verändernde Hänschäed hat etwas EBrschrecken-
des und stämmt uns traurâg. vVenn vär aber jetzt vor Gottes
Angescht alIes bedenken, kommt ean helIerer und zuverscht-

Ilicherer KIang in diese Stunde der Vehmut, des Schmnerzes und

der Trauer hinein. Ist derm Gott nicht gutâg und sehr freund-
LIich gewesen, dass er die Heimgegangene solange unter Thnen

alIen gelassen hat? In grosser Klarheat und in fast qjugend-
Ich anmubender Früsche hat sie bis an die SchwelIIe ihres
78. Lebens ja,kres an aLLem teihaben Kormen, vas jedes einzel-

ne in Threr Familde, in einem veütrechenden Freundes- und
Bekanntenkreâs und in einem ausgéedehnten Berufsfeld erltebte
und beschäftagte. Es stämmt traurâg, dass das nun aIIes ver-

gangen üst; dass diesem sSchönen, gemeansamen Leben und 2zu—

sammenvürken der Tod ean ahes Ende beredtet hat. Und doch

wolLen vir daruber ndcht vergessen, vwie dankbar väir sein müs—

sen fur dieses reche und erfulIte Leben. Der Psalmist betet;:

ulerr, Gott, du bst unsere ZufIucht fur und fuür.

Ehe demm däe Berge vurden
und die Erde und die Uelt geschaffen wurden,
bast du Gott, von Bgαι u BgKke,.“

Spuren vir, vie dieses Bbelwort bis an den Rand gefült üst
von eaner tefen Zuversicht! NMie ein machtges Gewöslbe über—
sparmt es Fréude und Leâd unseres Lebens. Mitten drän in
alLen VechselfalTen und Erschütterungen schenkt es uns eaüne

tiefe Geborgenheit in Gott, dem ewigen Schöpfer aler Dange.
Es hebt uns hinaus über uns sePbet, aus alILer Not und aus

alLer Traurâgkeit. Es Lässt uns über den Augenblück häünaus-
schauen ins Leben und ins alten Gottes. Der Herr und Gottt,

der die ganze Schöpfung in seſner Hand hält, er üst unsere



zufIucht für und für. Much mean Reines Schücksal steht in

seinen Handen. Er üstes, der die Menschen sterben Lässt und

sprcht: RKommt wà eder, Mens chenkander!“

selbsest der Tod also, er kKomme heute oder morgen, er kKomme

so oder so, Iſst Ihm untertan. Uas kKörnte uns noch händern,

auf Gott alléin zu vertrauen, uns in seinen UIIen zu schik-

ken, tapfer und ohne Klage zu tragen vas uns auferlegt äüst,

entschlossen sch den Pfchten und Aufgaben zu stelLen, döäe

jeder Tag bringt und uns anvertraut und in aIIedem eúnen

freudiúgen Mut und z2uverschtISche Lebensbegdahung 2u beuwahren?

Solche Haltung schenkt auch Beuäahrung: nüeht grosse Norte,

aber treuse BeharrIchkeat, nuchterne Aufrächtgkeüt und doch

HerzTchkeat und Vearme des Enpfändens und der Hilfsbereüt-

schaft. 8 0 hat die Heimgegangene den Sinn hres Lebens

verstanden und mit al

¶

den Kräften, die hr geschenkt varen,

zu vervirchen versucht. Kann es anders sein, als dass

sie für das aIIes jetzt und in den kunftägen Tagen des Ver—

missens dem CGeber alIIer guten Gaben von Herzen danken? Im

Dank an den Schöpfer und Geber alLer guten Dinge üst auch

eingeschlossen der herzüche und bleübende Dank an düe Heäm-

gegangene.

uUnser Leben vühret sftebzig Jahre,

und venn es hoch kKommt, so sind es achtzag Jahre.

Derm es fahret schne11 dahin, als fIögen vir davon.“

Dieses BbeIort vill uns nicht dâe Lange, sondern die Kürze

unseres menschlchen Lebens zum Bewusstsein brängen. Uäe

schneI mag der Heimgegangenen seIbst, und ve schnelI mas

Ihnen, Lebe Leidtragende, dieses Leben vorubergegangen und

zum Irdüschen Abschluss gekommen seän! Es ast kein Aufhalten;

und gje aIter vir verden, desto schnelITer geht es. VUr wässen

nücht, ie viele oder ve venüge Jahre, Monate oder Stunden

uns noch gegeben sind. Aber vüir körmen eines vissen: Dass

jeder Lebenstag ean Tas der Gnade bedeutet.

uLehreée uns bedenken, dass vir sterben müssen.“



Dieses Bedenken des Letzten Endes schärft den BIäck für

die vesentchen Dinge des Lebens, Iässt uns das KLeine Leun

und das Grosse gross erscheinen. In Lichte dergkedüt sünd

viele Dinge, die vir sehr ernst nehmen, gar nücht mehr so

vichtäg. Und väeles, das wär auf die Leöchte Achsel nehmen,

Ast im Lchte der Rgkeüt gross und bedeutsam.

AIs üst vahr, auch ein so erfuülltes und bevusst gestalte—

bes Leben vie das Leben der Heimgegangenen, stent unter dem

Gesetz des Todées, vie allIes geschaffene Leben. Mr alle

mussen éeinmal gehen mât alen unsern TdealLen, mit unsern 2z4eö—

Len und alIIen unsern Leüstungen.

Lehre uns bedenken,

dass vir sterben müssen, damüt vir Rug verden.“

KIug sein heasst im Verstandnis des Gotteswortes: süch seü-

ner mens chIAchen EndIAchket und seäner Grenzen bewusst ver—

den, Gott seine Zufſſucht für und für sein Lassen, mner mehr

und immer tefer und imner entchlossener. KlIug seân heasst

d en Gott kermen, der von Rgkelt zu Rgkeit üst, und an

dessen Händen vür sind und bleAben in Zeüt und Bügkeütt. Um

Christâ villen, der uns durch Kreuz und Auferstehung händurch

das Herz und die Velt dieses vabers aufgeschlossen hat, wäs-

sen vir die Entschlafene in Rgkeüt aufgehoben in Gottes

7Treue und Güte.

Und darum, Lebe Leidtragende, vererrte Trauergemeinde,

Lęuchtet das Ostérlicht der Auferstehungsvwelt auch in diese

Abschiédsstunde herein. Morgenglangz der Bgkeüt st es,

was die Heimgegangene nun umfengt und vas auch unsere Herzen

tröôsten, aufrüchten und für den zukünftagen, einsamer gewor-

denen Lebensweg stärken möchte. Ule solIten wär im Ernst

jetzt in Traurügkeat versinken? Das väre auch ganz und gar

nücht im Sinne der Leben Heümgegangenen. Söe möchte doch,

Iebe Leidtragende, nemanden unter uns gjetat deprimiert und

hoffnungsIos sehen, sondern zuverschtSeh dem Leben zuge-

vendet und a11 den Menschen, die unsere Liebe, uns ere Anteil-

nahme, unser Herz nötg haben. so hat es uns die Heimgegan-



gene auf inre eüse vorzuleben versucht. Lebe aber äst

stâarker als der Tod. UDemm Gott üst Liebe. Und ver in der

Liebe bleabt, der bleibt in Gott und Gott in ihm.“ Darin

aber ist zusamnengefasst das verpflchtende Erbe der Heämge-

gangenen, das uns aIIe Tage begleten und unsere Herzen dank-—

bar stimmen möchte, bäs dass däe Reihe auch an uns kKommt.

uDarum Lobe den Herrn, meüne Seele,

und vergiss nicht, vas er dâr Gutes getan hat!“

Amen



LIEDVORTRAG

von Ruth ThalImann-Doeker

·mit OrgeIbegleatung

uso namm demm meãüne Hände'“

von Friedracech Silcher

80 nimm denn meüne Hande

und fuühre mich
bs an meãn selãg Ende
und ewiglach!
Ich kanmm alIein ncht gehen,

nicht einen Schratt,

wo du vürst gehn und stehen,
da nimm mich matt!

nenn ch auch gletch nächts finle
von deiner Macht,

du fuhrst mich doch zum 2z4601e,

auceh durch dâie Nacht.

80 nimm dem meane Hände
und führe mich

bas an mein selãg Ende

und ewiglãach!

(Text: J.von Haussmamn)



Der hohe und heälge Herr unseres Lebens, unser alLer
Vater in Jesus Chrästus Lasse der Lieben Heimgegangenen das
ewãâge LAcht Leuchten und schenke hr eine frohliche Aufer-
stehung zum ewügen Leben. Er mache vahr, vas verheüssen àst:

uyor där, o Gott, ist Freude die FUIIeé und Leblches Nesen
z2u deiner Rechten ewiglach.“

Amen

—7——

Herr, unser Gott, himmläscher vaber! Alles vas vär än

dieser Stunde empfinden an Schnerz und ehmut über däe Lücke,
diâe in unserem Kréeise entstanden ist,

alIes vas uns mit Dankbarkeat erfuült für das vas du an
unserer Entschlafenen getan hast in Freude und Leâd und was

se uns hat sein dürfen,

alLes vas uns éerschüttert im Gedanken an die vVerganglach-—
keàât alles Irdiúschen Glückes, und dass auch vir einst diesen
Weg des Todes verden gehen müssen,

alIes vas uns béedrückt im Gedanken an das viele Leid unter
den Menschen auf der ganzen Erde,

das breten vir vor dir aus, indem vir in der Geméeinschaft

mat der ganzen Chrästenheât auf Erden betend die Vorte spre—
chen, die dean Sohn uns gelehrt hat:



Unser vVater im Himmel!
Deân Name verde geheälTagte

Deân Reüch komme.
Dein ile geschehe auf Erden ve im Hämmel.

(1b uns heute unser taglches Brot.
Und vergib uns unsere Schulden,

wäe auch vir vergeben unsern Schuldnern.

Und führe uns nücht in Versuchung,
sondern erlöse uns von dem Bösen.
Denn deân üst das Réetch und däüe Kraft

und dâe HerrlIchkeat in Egkeüat.

Amen

80 Lasſsset uns vieder hingehen im FPräeden und unter dem Segen

des Herrn:

Die GCnade unseres Hérrn Jesus Chrüstus und die Läebe

Gotes und die Geméeinschaft des heiIgen Geüstes seâ mit Euch,
Lebe Leidtragende, und mit uns aLIen.

— ——

ORGEL-MAVSGANGCSSPIEIL

Praeludöium in D-Dur

von Johann Sebastaan Bach


